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VEREIN AKTIVER STAATSBÜRGERINNEN

STADTPRÄSIDENTIN -
KEIN THEMA?
Dze grozrZe .SYFzzzezzer FZzzz/t FzzZ z/ezzzzzzzrFzZ Ge/egezzFezZ, z'Frezz er-

rZrzz 5Vtfz/Z/>rà'.r/z/e»Ze» z/ei 2/. JzzFrFzzzzz/zrZr zzz zz<zzF/ezz zzzzz/ z/zzzzzzZ

z/ze Wez'cFe» /«r z/ze »zZcFrZezz/»»/ oz/cr zeF» JzzF« zzz ife//ea.

Fzz//r «zz> z/zzzz t/az/ragea g/zzzz/ezz z/ar/ea, /rZ z/ze zzzzj-jcF/zerr/zYF

azaaa/zYÄe Fem /ez'z/er Fö/z'ZzzzF FozreFz, z/er z/eiz^azer/e NaeF/o/-

ger ieFezaZ gereZzZ.

Zürich ist in der glücklichen Lage, vier tüchtige Frauen aus un-

terschiedlichsten politischen Lagern in seiner Exekutive zu ha-

ben - trotzdem war für die Entscheidungsträger, welche die

Wahl ins Stadtpräsidium vorbereiteten, eine "Damenwahl" kein

Thema. Noch vor vier oder fünf Jahren hätte dies einen Sturm

der Entrüstung in der politisch bewussten Frauenwelt aus-

gelöst: X Männer und nur eine Frau! Nicht einmal kleine alter-

native Gruppierungen sehen sich veranlasst, nach Sprengkan-

didatinnen zu suchen und so Frauenanliegen auf die Agenda

zu setzen. Allerorten akzeptieren Parteifrauen, dass für ihre

Ausschüsse "Frauen nicht mehr so wichtig sind", wie es Stadt-

rätin Monika Stocker formuliert, die als einzige bereit ist, bei

diesem Rennen mitzumachen. Was läuft da falsch?

Zürich - eine Frauenstadt?

Die "Staatsbürgerin" fragte Monika Stocker, wie sich das politi-

sehe Programm einer Stadtpräsidentin von jenem anderer Kan-

didaten unterscheiden würde?

"Für Männer sind Themen wie Kinderbetreuung, die Verein-

barkeit von Familie und Beruf oder Gewalt gegen Frauen und

Kinder nicht zentral. Solche Anliegen stehen seit über fünfzig

Jahren auf der weiblichen Traktandenliste und sind weiterhin
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AUFRUF
AN ALLE
KANDIDATIN-
NEN: BITTE
MELDEN SIE
SICH BEI DER
REDAKTION,
DAMIT DER
VAST SIE
UNTER
STÜTZEN
KANN.

nicht in unserem Sinne gelöst. Zürich hat im schweizerischen

Städteverband grosses Gewicht und hätte damit die Chance -

wie übrigens bereits in der Vergangenheit - in diesen Berei-

chen landesweit eine Vorbildrolle zu spielen und gewisse

Dinge ins Rollen zu bringen."

Die richtige Frau zur falschen Zeit?

Die "Staatsbürgerinnen" vermissen gegenwärtig eine echte Aus-

einandersetzung mit den Anliegen des über 51% starken Anteils

der Bevölkerung. Alte Vorkämpferinnen kennen die Tonlage

gewisser Argumente seit Jahrzehnten: Eine Frau ja, aber wie

wäre es mit einer anderen? Vielleicht mit einer Frau, die bei

"der Wirtschaft" besser ankäme? Ist es Zeitverschwendung, sol-

chen Vorbehalten mit Argumenten entgegenzutreten? Gerade in

ihrem Departement arbeitet Monika Stocker sehr oft mit "der

Wirtschaft" zusammen und sucht erwiesenermassen nach Lö-

sungen, die für die ganze - auch die wirtschaftliche - Gesell-

schaft tragbar sind. Die Konjunktur verdüstert sich und es liegt
im Interesse "der Wirtschaft", dass Zürich als attraktivem Stan-

dort soziale Spannungen erspart bleiben - auch dank des Ein-

satzes aller Mitarbeitenden des Sozialdepartements.

Medienspektakel?
Womit wir wieder bei der Frauenfrage angelangt wären. Die

Medien halten sich ausserordentlich bedeckt. Da hiess es kürz-

lieh, wir bräuchten am Fernsehen keine Frauensendung mehr,

weil unsere Anliegen - sie sind ja allgemein menschlich und

nicht typisch weiblich - in andere Gefässe einflössen. Frau

sucht diesbezüglich seither umsonst nach wenigstens homeo-

pathischen Informationsdosen, nicht nur in den Frühnachrich-

ten am Radio erfährt sie mehr über Sport als über Gleichstel-

lung oder Chancengleichheit. Selbst für die Printmedien sind

Frauenfragen "gelaufen". Wie liesse es sich sonst erklären, dass

über das erste Zürcher Salongespräch in keinem grossen Ta-

gesmedium berichtet wurde?

Wenn wir wollen, dass die nächsten Wahlen nicht zum Debakel

für die Frauen werden, braucht es das Engagement aller.
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